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Zusammenfassung 

Rund 10 % aller Absolventen einer betrieblichen oder schulischen Berufsausbildung absolviert im 

weiteren Lebensverlauf ein Studium an einer FH oder Universität (Tieben und Rohrbach-Schmidt, 

2014) und etwa ein Drittel aller Studienanfänger tritt mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung in 

die Hochschule ein. Der Nutzen der Doppelqualifikationen für erfolgreiche Absolventen eines 

Hochschulstudiums wird in empirischen Untersuchungen als gering eingestuft (Hammen, 2011, 

Büchel und Helberger, 1995). Neben der weiteren beruflichen Höherqualifikation und der Hoffnung 

auf bessere Arbeitsmarktperspektiven für Hochschulabsolventen identifizieren Büchel und Helberger 

(1995) allerdings vor allem eine „Versicherungsstrategie“ als Grund für diese Doppelqualifikation: 

Obwohl nach dem Abitur prinzipiell ein Studium angestrebt wird, soll mit einem 

Ausbildungsabschluss das Risiko abgefedert werden, im Studium zu scheitern und als 

Studienabbrecher ohne Qualifikation in den Arbeitsmarkt einsteigen zu müssen.  

Daraus ergibt sich die Frage, ob Studienabbrecher tatsächlich von ihrer beruflichen Qualifikation 

profitieren und nach dem Abbruch einen problemloseren Übergang in den Arbeitsmarkt erreichen, 

als Abbrecher ohne berufliche Qualifikation.  

Wir vergleichen in unserem Forschungsprojekt Studienabbrecher mit und ohne berufliche 

Qualifikation und untersuchen die Suchdauer sowie die „Qualität“ des ersten Jobs nach dem 

Ausscheiden aus der Hochschule.    

 


